
Wo Spar versagte, rückte die Polizei aus. Nach ge-

scheiterten Verhandlungen und gescheiterten Versu-

chen von Seiten Spar, den Streik im Dättwiler

Tankstel lenshop zu zerschlagen, kamen dem Mil l io-

nenbetrieb die Gerichte zu Hilfe. Am Donnerstag,

dem 1 3. Juni, stel lte das Bezirksgericht Baden einen

Räumbefehl aus. Bis 1 6 Uhr sei die Blockade der

Spar-Fil iale zu beenden, oder die Polizei würde das

Areal, notfal ls gewaltsam, räumen.

Mit dem Entscheid kam die Wende im Arbeitskampf

bei Spar. Die Belegschaft, die bisher al len Drohungen

von Spar widerstanden hatte, musste den Laden frei-

geben. Pünktl ich um 1 6 Uhr waren die letzten Zelte

abgebrochen, die Fahnen und Plakate verräumt. In

Absprache mit den Streikenden hatte die Gewerk-

schaft Unia entschieden, es nicht auf eine weitere

Eskalation, diesmal mit der Polizei, ankommen zu

lassen.

Nach der Räumung nahm Spar den Betrieb in der Fi-

l iale bereits am nächsten Tag wieder auf. Es wird ge-

arbeitet im Shop an der Tankstel le. Mit der Hilfe der

Polizei konnte Spar sein oberstes Ziel erreichen: Seit

dem ersten Tag des Streiks wurde darauf bestanden,

dass die Blockade aufgegeben werden müsse.

Welle der Reaktion
Die Streikenden haben eine Niederlage erl itten.

Doch damit nicht genug. Wo der Belegschaft nun der

ökonomische Hebel fehlt - jede Woche des Streiks

an der Fil iale bedeutete gegen 1 00'000 Franken ent-

gangenen Gewinns für Spar - nutzt Spar die Gele-

genheit, um den Streikenden empfindl iche Schläge

zu verpassen. So wurde gegen sämtl iche Streiken-

den die fristlose Kündigung ausgesprochen. Diese

dürften il legal sein, die Gewerkschaft Unia hat be-

reits juristische Schritte gegen sie angekündigt. Da

es in der Schweiz aber kein Recht auf Wiederein-

stel lung gibt, können die Spar-Frauen bestenfal ls auf

Entschädigungszahlungen hoffen.

Weiter wil l Spar nun die Unia verklagen. Sie sol l den

entgangenen Umsatz während der Blockade der Fi-

l iale zahlen. Ein Betrag, der mehrere Hunderttau-

Wende im Arbeitskampf bei Spar: Am elften Streiktag verfügt das Bezirksgericht Ba-
den die Räumung der Streikblockade. Spar nimmt den Betrieb der Filiale wieder auf.
Gleichzeitig erhalten die Streikenden die fristlose Kündigung. Doch es gibt auch Soli-
daritätsaktionen überall in der Schweiz.
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send Franken umfasst. Darüber hinaus laufen gegen

mehrere Einzelpersonen Klagen wegen Nötigung und

Hausfriedensbruch.

Entsprechend gedrückt ist auch die Stimmung unter

den Streikenden. Enttäuschung und Wut herrschen

vor. «Mit meinem Rauswurf habe ich gerechnet, aber

nicht mit dem meiner Leute», lässt sich Snezana

Maksimovic vom Blick zitieren. Sie war die Streikfüh-

rerin der Belegschaft. Auch von anderen der Dättwiler

Belegschaft hört man ähnliches. Dabei mischt sich

die Enttäuschung über die Niederlage mit einer Er-

leichterung, nicht mehr für Spar arbeiten zu müssen.

Traurig, sagt etwa Svijetlana Ivcetic, sei sie vor al lem

darüber, nicht mehr mit ihrem fantastischen Team zu-

sammenarbeiten zu können. Der Arbeitskampf hatte

aus der Spar-Truppe eine eingeschworene Gemein-

schaft gemacht.

Überall Solidaritätsaktionen
Ganz vorbei ist der Arbeitskampf noch nicht. Bereits

am Donnerstag, nach der eil igen Räumung der Fil ia-

le, fuhren die Streikenden zum Hauptsitz von Spar in

St. Gallen. Dort machten sie ihrem Ärger Luft und

forderten von Spar, doch noch eine Lösung im Ge-

spräch zu suchen. Doch Spar blockte ab. Daraufhin

gab es in den letzten Tagen überal l in der Schweiz

Solidaritätsaktionen.

In Bülach, Chur, in Schwyz und Interlaken, in Basel

und auch vor dem Dättwiler Shop: Insgesamt fanden

in über zehn Kantonen Flyeraktionen der Unia statt.

Sogar am Greenfield-Festival machte man auf den

Arbeitskampf in Dättwil und die Methoden von Spar

aufmerksam. Dabei sei es gelungen, manchen Kun-

den vom Einkauf bei Spar abzubringen. Ebenfal ls

fand eine Solidaritätsaktion in Voralberg, Österreich,

statt.

In Zürich solidarisierten sich gegen 300 Menschen

mit der Spar-Belegschaft. Hier wurde auf einer De-

monstration eine Rede über die Situation in Dättwil

gehalten. Ein Solidaritätskomitee für die Dättwilerin-

nen und die Kommunistische Jugend Zürich organi-

sierten die Ansprache.

Dennoch sind kaum Perspektiven für den Arbeits-

kampf gegeben. Die bestreikte Fil iale befindet sich

wieder in der Hand des Betriebs; die Solidaritätsak-

tionen haben zwar einen hohen moralischen, aber

keinen bedrohlich finanziel len Wert gegen Spar. Un-

ter diesen Voraussetzungen wird der Arbeitskampf

von Dättwil kaum zu einem glückl ichen Ende für die

mutigen Frauen gelangen, die ihn elf Tage mit al ler

Entschlossenheit geführt haben.

Solidarität aus Zürich. Am gestrigen Samstag fand eine Zürcher Demonstration gegen den re-
pressiven Umgang mit Asylsuchenden in der Schweiz statt. Die Kommunistische Jugend Zürich
wies dort auf den Arbeitskampf in Dättwil hin. Die etwa 300 Demonstranten solidarisierten sich
daraufhin mit der Belegschaft; es gab rauschenden Applaus für die Frauen von Dättwil.

Yoyo, Zürich
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